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Viel wird gelästert und gehöhnt über Finnlands neue 
Regierungschefin Sanna Marin. Sie ist jung und hat 
obendrein eine Idee wieder auf die Tagesordnung 
gebracht, die immer weiter in Vergessenheit gerät: 
Arbeitszeitverkürzung als Beteiligung der Massen am 
geschaffenen Wohlstand. Sie sprach von einer Vier-Tage-
Woche mit 6 Stunden-Tagen. Daran, daß insbesondere 
Lohnabhängige in den sozialen Medien dafür Galle über 
ihr ausschütten, sieht man, wie weit die Manipulation 
derer fortgeschritten ist, die sich eigentlich davon 
angesprochen fühlen sollten. 

Zwar sollte die Forderung nach Arbeitsplätzen, die 
genug abwerfen, um damit ein ordentliches Leben führen 
zu können, aufrechterhalten werden. Gleichzeitig jedoch 
muß die Arbeit als allein sinnstiftende Lebenstätigkeit 
vom Podest genommen werden. Schauen wir in die 
Gesichter der Menschen, die zu ihren Arbeitsplätzen 
hasten oder anschließend heim, sehen wir in den meisten 
Fällen traurige Mienen. Glücklich der, welcher in seiner 
Arbeit aufgeht. Auf die Mehrheit trifft dies kaum zu, schon 
gar nicht in diesen Zeiten, wo das Ungleichgewicht 
zwischen Arbeitspflicht und frei nutzbarer Lebenszeit zu 
kippen droht. Mit verheerenden Folgen für die 
Gesundheitssysteme und die Gesellschaft. Denken wir 
über das bestehende System nach, klingt es fast schon 
surreal, während eines Lebens, das sich so vielseitig 
gestalten läßt, an den meisten Tagen immer und immer 
wieder die selbe Tätigkeit auszuführen. 

Der alles überlagernde Lohnerwerbszwang hindert 
viele Menschen an der individuellen Entwicklung. Dazu 
kommt, daß lange Arbeitszeiten gesundheitliche und 
geistige Schäden anrichten, deren Behandlung von der 
Allgemeinheit getragen werden muß, während die durch 
Mehrarbeit entstandenen Extra-Profite zum größten Teil 
in die Taschen der Unternehmer wandern. In der 

Hoffnung, daß sie weitere solcher Arbeitsplätze schaffen, 
erlässt man ihnen dann auch immer weiter die soziale 
Mitverantwortung. Ein Hamsterrad: Für den Einzelnen 
bleibt, so sehr er auch strampelt, am Ende immer 
dasselbe übrig. 

Der technische Fortschritt der vergangenen 
Jahrzehnte hat die Produktivität enorm gesteigert, jedoch 
für die Massen nicht zu einer Entlastung, sondern zu 
einer Arbeitsverdichtung geführt, an deren Resultaten sie 
kaum teilhaben. Im Gegenteil wird stetig Lohnmoderation 
gefordert. Aber ist Arbeiten um jeden Preis noch 
zeitgemäß? Weder herrschende Politik, noch Wirtschaft 
sind bereit dazu, an solche Diskussionen zu denken. 
Manche Unternehmer lassen sich zur »Schirmherrschaft« 
von »Grundeinkommen«-Modellen hinreißen, weil die 
bisher vorgestellten Versionen dieser an sich guten Idee 
alle eines mit sich brächten: Die völlige Freistellung der 
Unternehmer von sozialer Verantwortung und 
gesellschaftlichen Verpflichtungen. 

Dabei haben Modellansätze von reduzierten 
Wochenstunden in manchen Ländern sehr gute 
Ergebnisse erzielt. Die Gesundheit und die Motivation der 
Beschäftigten dort entwickelten sich positiv. Zeit für das 
eigene Leben wird freigeschaufelt. Vereine und soziale 
Kreise profitieren eindeutig davon. Und nicht zuletzt der 
insbesondere hierzulande arg an den Nerven zehrende 
Straßenverkehr. 

Soziale Fortschritte fallen nicht vom Himmel. Neben 
gewerkschaftlichem Druck müssen auch politisch 
Weichen dazu gestellt werden. Erst dann können längst 
überfällige Wochen- und Lebensarbeitszeitverkürzungen 
wieder auf die Agenda. 

                                            Christoph Kühnemund

Arbeitszeitverkürzung  
muß wieder auf die Agenda

Editorial

Der Generalrat der LSAP 
stimmte am Mittwoch-
abend den Personal-

vorschlägen des Direktions-
rats zu, was die Umbesetzung 
von LSAP-Regierungsposten 
angeht. Notwendig wurde die 
Umbesetzung, weil der bishe-
rige Vizepremierminister, 
Wirtschafts- und Gesund-
heitsminister Etienne Schnei-
der seine Ämter zum 4. Feb-
ruar dieses Jahres niederle-
gen wird.  

Parallel zur Umbesetzung 
ihrer Regierungsposten, 
wechselte die LSAP auch ih-
ren Fraktionsvorsitzenden in 
der Chamber aus. Alex Bodry, 
der Mitglied des Staatsrats 
wird, machte für Georges En-
gel Platz, bisher Abgeordneter 
und Bürgermeister in der Ge-
meinde Sanem. 

Franz Fayot, bisher Partei-

präsident und Abgeordneter, 
wird Wirtschaftsminister und 
Minister für internationale Ko-
operation und humanitäre Hil-
fe, die bisherige Kooperati-
onsministerin und Ministerin 
für Konsumentenschutz Pau-
lette Lenert wird Gesundheits-
ministerin, stellvertretende Mi-
nisterin für Soziale Sicherheit 
und behält das Ministerium für 
Konsumentenschutz, wäh-
rend Arbeits- und Sportmini -
ster Dan Kersch zusätzlich Vi-
zepräsident der Dreierkoali -
tion von DP, LSAP und Grü-
nen wird. 

Bei der Wahl waren ledig-
lich 53 der 89 Mitglieder des 
Generalrats der LSAP zuge-
gen. Von ihnen stimmten 46 
dem Vorschlag des Direkti-
onsrates zu. Das sind 87 Pro-
zent der anwesen Mitglieder, 
aber nur knapp über 50 Pro-

zent aller Mitglieder des Ge-
neralrats. 

Nach links blinken, 
nach rechts abbiegen 

Ob die Umbesetzung zu 
Veränderungen in der Regie-
rungspolitik führen wird, ist 
vorerst nicht anzunehmen, 
denn das bisherige Koalitions-
programm bleibt weiterhin un-
verändert in Kraft.  

Allerdings muss man da-
von ausgehen, dass es in der 
Rhetorik der LSAP Verände-
rungen geben wird, die das 
Gefühl vermitteln sollen, die 
Partei sei nach links gerückt 
und schicke sich an, das Land 
mit einer fortschrittlichen Poli-
tik umzukrempeln.  

Unabhängig davon wird 
die LSAP in der Regierung mit 
der DP und den Grünen die 
bisherige Wirtschafts- und 

Steuerpolitik im Interesse des 
Groß- und Finanzkapitals und 
die Rekord-Rüstungspolitik 
fortsetzen.  

Es ist nicht das erste Mal 
in ihrer Geschichte, dass die 
LSAP diese Doppelstrategie 
betreiben will.  

Allerdings stehen die Aus-
sichten auf Erfolg diesmal 
eher schlecht, weil ein großer 
Teil der Lohnabhängigen in-
zwischen mitbekommen hat, 
dass die LSAP in der Praxis 
immer wieder nach rechts ab-
biegt, selbst wenn sie zuvor 
nach links geblinkt hat. Das 
meinte der neue LSAP-Frakti-
onsvorsitzende Georges En-
gel wohl, als er von einem 
»schwierigen Spagat« 
sprach, welcher seiner Partei 
bevorstehe. 

A.R.

LSAP beschließt Personalveränderungen in der Regierung 

Umbesetzung  
ohne Politikwechsel

So viel Zufriedenheit wie 
gestern gibt es selten bei 
einer Pressekonferenz 

zu bestaunen. Denn sowohl 
Innenministerin Taina Boffer-
ding (LSAP) wie Syvicol-Präsi-
dent Emile Eicher (CSV) konn-
ten sich vor lauter Freude 
kaum einkriegen über ein vor-
gezogenes Gesetzesprojekt 
zur Modernisierung der Über-
wachung der Gemeinden 
durchs Innenministerium, wäh-
rend die Reform des Gemein-
degesetzes erst im Anfangs-
stadium ist. 

Aber auch hier gibt es eine 
ständige Zusammenarbeit zwi-
schen Ministerium, Syvicol und 
Gemeindebediensteten, an 
der sich sogar jene Bürger in 
einem »Bierger Workshop« 
am 18. Januar beteiligen dür-
fen, die sich bei einer Online-
umfrage nach dem 28.11. bis 
gestern aufgedrängt haben. 
Das soll auch in der zweiten 
Phase im Frühjahr so bleiben 
mit Arbeitsgruppen und ganz-
tätigen Veranstaltungen. Die 
Chamber wird das Protokoll 
mit einer Orientierungsdebatte 
füllen, bevor ein erster Text  
2021 vom Ministerium in die 
Beratung aller geht. 

Weil das auf eine Abstim-
mung im Krautmarkt 2022 hi-
nausläuft für das endgültige 
Gesetz, wurde die Modernisie-
rung der »tutelle administrati-
ve« vorgezogen. Das führt zur 
Abschaffung von 35 der 70 
Genehmigungsprozeduren im 
Innenministerium. Bofferding 
wie Eicher sind sich einig, daß 
das die Prozeduren verein-
facht und beschleunigt, wobei 
die Gemeinden mehr Autono-
mie und Verantwortung erhal-
ten. Das Innenministerium will 
dafür jetzt im Vorfeld die Bera-
tung ausbauen, damit Fehler, 
die bisher im Nachhinein aus-
gebessert wurden, erst gar 
nicht passieren. 

Wobei sich das neue Sys-
tem ausdrücklich nur auf das 
Innenministerium beschränkt. 
Sobald ein anderes Ministe -
rium ins Spiel kommt, bleibt 
einstweilen alles beim Alten. 
Emile Eicher meint allerdings, 
das müsse Vorbildwirkung bei 
den anderen Ministerien ent-
falten und sich dann entspre-
chend in der Reform des Ge-
meindegesetzes auswirken. 

Nichts ändert sich eben-
falls bei Entscheidungen des 

Gemeinderats die Finanzen 
und den Urbanismus (Allge-
meiner Bebauungsplan und 
Teilbebauungspläne) betref-
fend. Allerdings wird eine Frist 
von drei Monaten eingeführt, in 
denen das Ministerium einen 
Akt zurückweisen oder aber 
ihm zustimmen kann. Ver-
streicht die Frist, ist das als Zu-
stimmung zu werten. 

Die Neuerungen 
Neu ist das in Frankreich 

abgeschaute System der 
»transmission obligatoire«, 
das dort schon 1999 Gesetz 
wurde. Sobald die Gemeinden 
den Akt ans Innenministerium 
geschickt haben, dürfen sie ihn 
umsetzen. Dazu ein Beispiel: 
Kaufbeträge dürfen trotz Nota-
riatsakt heute erst nach Ge-
nehmigung durchs Innenmi-
nisterium überwiesen werden, 
was sich als Nachteil heraus-
gestellt hat gegenüber ande-
ren Bietern. Künftig darf sofort 
gezahlt werden, wenn der Akt 
ans Innenministerium ging – 
allerdings mit dem Risiko einer 
Rückabwicklung, wenn die Zu-
stimmung verweigert wird, was 
aber kaum vorgekommen sei. 

Als Beispiel für die schlich-
te Streichung der bisher erfor-
derlichen Zustimmung des In-
nenministeriums wurde der 
Fall genannt, wo der Gemein-
derat beschließt, seinen Ta-
gungsort zu wechseln. Es wird 
auch nicht mehr sein wie bis-
her, daß zuerst die Schaffung 
eines neuen Postens zu ge-
nehmigen ist und dann noch 
die Nominierung auf diesen, 
ein Aufwand, der niemandem 
etwas bringt, da Einstellungen 
auf dem Budget beruhen. 
Wenn vom Ministerium dage-
gen Einwände seien, erklärte 
Emil Eicher, könnten die ja dort 
vorgebracht werden. Auch ent-
fällt die Regel, daß Projekte ab 
500.000 Euro nur umgesetzt 
werden dürfen, wenn die Ge-
nehmigung des Ministers ein-
gegangen ist. Beides hat bis-
her zu viel unnützer Verzöge-
rung geführt! 

Dabei freute sich Eicher 
ganz besonders, daß das 
Schaffen neuer Beamtenpo -
sten gar nicht mehr bekannt zu 
geben ist im Gegensatz zum 
»employé communal« und 
zum Arbeiter. 

Gemeindegesetz-Reform: 

Vorgezogene  
Vereinfachung der  

Überwachungsprozedur

Dan Kersch Franz Fayot Paulette Lenert Georges Engel      (Fotos: LSAP)

Diesem Unfug auf dem Theaterplatz in der Hauptstadt hat so-
wohl das Innen- wie das damalige Nachhaltigkeitsministerium 
zugestimmt. Wer vom Eicherberg heraufkommt steht da vorm 
Einlaß für Abonnenten, außer er dreht noch eine Ehrenrunde 
um den Platz, um in die Spur für Nicht-Abonnenten zu kom-
men. Bis Auswärtige begreifen, wie es läuft, kann dauern. Eine 
legale Zufahrt für Abonnenten vom Knuedler herkommend gibt 
es nicht. Auch Fahrräder von dort müssen sich illegal durch-
schwindeln, um in die Rue Beaumont zu kommen, was für sie 
ausdrücklich erlaubt ist. Wenn die Kontrolle von zwei Ministern 
sowas nicht verhindert, wozu braucht es sie dann eigentlich?

(Fortsetzung Seite 11)
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  D’Wieder

Heute kommt die Sonne kaum hinter den Wolken hervor. 
Meist regnet es aus einer dichten Bewölkung. Dazu kühlt 
sich die Luft in den Frühstunden auf 4 Grad ab und er-
wärmt sich tagsüber bis auf 9 Grad. Der Wind weht mä-
ßig, in Böen frisch aus West.

Häufig Regenschauer

Die CFL veröffentlicht ih-
ren neuen jährlichen Baustel-
lenplan am Montag, 13. Janu-
ar 2020. Diese Broschüren 
werden den Kunden in den 
Bahnhöfen von Luxemburg, 
Bettemburg, Esch-sur-Alzet-
te, Belval-Université, Pétan-
ge, Rodange, Wasserbillig, 
Mersch, Ettelbrück und Trois-
vierges sowie auf der Home-
page www.cfl.lu zur Verfü-
gung gestellt.  

Die Kunden finden dort al-
le nützlichen Informationen 
rund um die auf ihren Stre-
cken geplanten Arbeiten, so-
wie einen Gesamtüberblick 
über alle Bauarbeitsphasen 
während des ganzen Jahres.  

Großprojekte und  
fortlaufende  

Modernisierung 
Über ihre bedeutenden 

Bauprojekte hinaus, die auf 
eine Qualitätssteigerung im 

Dienstleistungsangebot für 
die Kunden abzielen, arbeitet 
die CFL permanent an der In-
standhaltung und Modernisie-
rung des Schienennetzes.  

Diese gesteigerte Service-
qualität besteht in der Erhö-
hung der Pünktlichkeit, dem 
Ausbau des Schienennetzes, 
einem besseren Empfang am 
Bahnhof durch optimierte 
Ausstattung, sowie 46% mehr 
Sitzplätzen. Die Kundeninfo 
wird schneller und zuverlässi-
ger dank innovativer Techno-
logien.  

Damit die Arbeiten zügig 
und in aller Sicherheit durch-
geführt werden können, ist die 
zeitweise Sperrung einzelner 
Streckenabschnitte unabding-
bar.  

Die CFL ist sich der Aus-
wirkungen bewusst, die diese 
Sperrungsphasen auf ihre 
Kunden haben können. Folg-
lich werden diese Arbeiten 

traditionell während Zeiträu-
men geringeren Betriebsauf-
kommens ausgeführt, wie et-
wa Schulferien oder Wochen-
enden, um die Unannehmlich-
keiten auf ein Mindestmaß zu 
reduzieren.  

Während verschiedener 
Zeiträume im Laufe des Jah-
res 2020 wird die CFL teilwei-
se die Strecken 10 (Luxem-
burg – Troisvierges – Gouvy), 
30 (Luxemburg – Wasserbillig 
– Trier), 50 (Luxemburg – 
Kleinbettingen – Arlon), 60 
(Luxemburg – Esch-sur-Alzet-
te – Rodange), 70 (Luxem-
burg – Pétange – Rodange – 
Longwy) und 90 (Luxemburg 
– Bettemburg – Thionville) an 
Wochenenden oder auch 
während einer oder mehrerer 
Wochen sperren. Ein Schie-
nenersatzverkehr wird für die-
se Zeiträume eingerichtet. Im 
Vorfeld jeder längeren Bauar-
beitsphase wird detailliert 
kommuniziert werden.  

Zur Vermeidung eventuel-
ler Verspätungen während 
der Sperrungsphasen der ver-
schiedenen Streckenab-
schnitte empfiehlt die CFL ih-
ren Kunden, ihre Fahrt früher 
anzutreten.  

Ein Gesamtüberblick über 
alle Bauarbeitsphasen der 
CFL 2020 befindet sich in den 
Broschüren.  

Alle 2020 laufenden CFL-
Projekte sind detailliert in den 
neuen Broschüren zu finden, 
die ab dem 13. Januar 2020 
in den oben genannten CFL-
Bahnhöfen sowie auf 
www.cfl.lu erhältlich sind.

Die CFL-Bauarbeiten 2020 

Neue Broschüre erhältlich ab 13. Januar 2020

3, Rue Zénon Bernard 
L-4030 Esch/Alzette 

Telefon: 446066-1 
Boîte postale 403 
L-4005 Esch/Alzette 
E-Mail: info@zlv.lu 
www.zlv.lu 
Herausgeber: Zeitung s.a. 
 Druck: Imprimerie Centrale 
Luxemburg 

Redaktion: 
Ali Ruckert (Chefredakteur) 
Gilbert Simonelli 
(stellvertretender Chefredakteur) 
Uli Brockmeyer, 
Alice Frohnert, 
Ivano Iogna Prat, 
Jean-Marie Jacoby, 
Christoph Kühnemund, 
Oliver Wagner  
Jahresabonnement:           160 € 
Trimesterabonnement:        40 € 
Einzelverkaufspreis:          1,20 €  
CCPLLULL 
LU60  1111 1249 4307 0000 
BILLLULL 
LU28 0026 1091 9870 0000 
BCEELULL 
LU08 0019 1300 1709 0000 
CCRALULL 
LU35 0090 0000 6549 8040

Unfall mit  
Fahrerflucht 

Luxemburg – Am Mitt-
wochmorgen kam es gegen  
8 Uhr in der rue de Bouillon 
beim Friedhof zu einem Unfall 
zwischen einem Tretrollerfah-
rerin und einem Auto. Der 
Wagen streifte die Frau, wel-
che auf dem Radweg fuhr, 
woraufhin diese stürzte und 
sich leicht verletzte. Der Un-
fallverursacher blieb jedoch 
nicht stehen und fuhr mit sei-
nem dunklen Kombi in Rich-
tung Kreuzung rue de Holle-
rich mit der route d’Esch da-
von. Personen, welche 
zweckdienliche Informationen 
zum flüchtigen Wagen oder  
dem Unfallhergang geben 
können, sollen diese bitte an 
die Polizeidienststelle 
Gare/Hollerich unter Tel.: 244 
44 1000 weiterleiten. 

Einbrüche 

Schrassig – Am Mittwoch 
wurde in ein Einfamilienhaus 
beim Fuussebur eingebro-
chen und einige Wertgegen-
stände gestohlen. Der Einbre-
cher hatte an der Hausrück-
seite eine Tür aufgebrochen, 
um sich Zutritt ins Innere zu 
verschaffen.    In der Avenue 
Pasteur in Limpertberg wurde 
zwischen Mittwochabend und 
Donnerstagmorgen in eine 
Bäckerei eingebrochen.     Es 
wurde darüber hinaus in ein 
Firmengebäude in der route 
de Luxembourg in Schieren 
eingebrochen und Arbeitsma-
terial entwendet. In allen Fäl-
len wurde Klage eingereicht 
und die Spurensicherung war 
im Einsatz. 

Zwei Führerscheine 
eingezogen 

Biwer – Am Mittwoch zwi-
schen 20.16 Uhr und 23 Uhr 
führte die Polizei Alkoholkon-
trollen in Biwer (N14) und 
Wasserbillig (N1) durch. Ins-
gesamt mußten sich 327 Per-
sonen einem Atemlufttest un-
terziehen, welcher in drei Fäl-
len positiv ausfiel. Zwei Füh-
rerscheine wurden eingezo-
gen.  

Kontrollen 

Hosingen – Heute kon-
trolliert die Polizei die Ge-
schwindigkeit der Verkehrs-
teilnehmer in Uebersyren, Ho-
singen, Kehlen und Luxem-
burg.

Das Versprechen, die Mit-
teilungsvorgänge demnächst 
digital abzuwickeln über die 
Einführung für die Gemeinden 
von etwas Ähnlichem wie 
guichet.lu, womit sie dann 
auch erfahren, wo ein Dossier 
dran ist und welcher Beamter 
es bearbeitet, wird vom Syvicol 
ganz besonders begrüßt. Die 
Ministerin konnte jedenfalls 
Hoffnung darauf machen, ist 
doch vor kurzem eine Person 
exakt für die Ausarbeitung die-
ses Systems eingestellt wor-
den. 

Im Hinblick auf die Reform 
des Gemeindegesetzes depo-
nierte Emile Eicher den 
Wunsch nach einer exakten 
Definition des allgemeinen In-
teresses. Der Syvicol-Präsi-
dent findet, die Kontrolle des 
Innenministeriums sollte sich 
eigentlich auf die Rechtmäßig-
keit beschränken und nicht 
auch noch auf die Zweckmä-
ßigkeit ausgedehnt sein. Das 
sollte auch für den Begriff der 
»inconduite notoire« gelten, 

den das Ministerium für die 
Amtsenthebung von Schöffen 
oder Gemeinderäten ins Feld 
führen kann – auch wenn das 
seines Wissens noch nie ange-
wendet wurde. 

Als großherzogliches Reg -
lement sei eine Charta der 
Mandatsträger auf kommuna-
ler Ebene in Ausarbeitung mit 
vergleichbaren ethischen und 
moralischen Regeln, wie es sie 
für nationale Politiker schon 
gibt. Der Syvicol hatte unter 
dem Titel »Code de conduite« 
vor zwei Jahren dazu einen 
Vorschlag unterbreitet, hat 
aber kein Problem mit dem 
neuen Titel, umso mehr der 
Text im Einverständnis erarbei-
tet werde. 

Der Text zur Verwaltungs-
vereinfachung wurde letztes 
Jahr im Regierungsrat gutge-
heißen und wird nächste Wo-
che in der Chamber-Kommis -
sion von der Innenministerin 
vorgestellt, die mit Eicher da-
rauf baut, daß es nicht allzu 
lange bis zur Zustimmung dau-

Gemeindegesetz-Reform
(Fortsetzung von Seite 3)

Dans le cadre de ses en-
quêtes sectorielles annuelles, 
le ministère de la Protection 
des consommateurs a contrô-
lé 44 studios de tatouage et 
de piercing entre juillet et sep-
tembre 2019. La majeure par-
tie des établissements contrô-
lés indiquent les prix de façon 
incomplète, mais proposent 
un devis à signer par le client 
avant de commencer la pres-
tation. 

Le ministère de la Protec-
tion des consommateurs ef-
fectue, outre ses contrôles 
permanents de l’indication 
des prix, chaque année plu-
sieurs enquêtes sectorielles 
afin de contrôler le respect 
des dispositions du Code de 
la consommation en matière 
de l’affichage des prix. Pour 
rappel, le Code de la consom-
mation prévoit que le prix des 
produits et les services offerts 
par un professionnel doivent 
être indiqués de manière faci-
lement identifiable au con -
sommateur. Ainsi, pour 2019, 
il a été décidé de sélectionner, 
entre autres, les studios de ta-
touage et de piercing au 
Luxembourg. 

Le ministre compétent 
pour le secteur ainsi que la re-
présentation professionnelle 
des établissements concer-
nés ont été informés au pré-
alable de l’enquête qui a eu 
lieu entre juillet et septembre 
2019. 

44 établissements ont été 
recensés, dont 10 n’étaient 
pas concernés par l’enquête. 
Des 34 établissements con -
cernés, cinq informent leurs 

clients correctement des prix 
de vente de leurs accessoires 
et des tarifs de leurs presta-
tions, 14 affichent les prix de 
manière incomplète, 15 n’indi-
quent ni le prix des produits 
de vente, ni affichent les tarifs 
de leurs prestations les plus 
courantes. L’argument avan-
cé pour ce manquement était 
que les tatouages constituent 
des œuvres individuelles dont 
le prix varie en fonction de la 
taille, du motif, des coloris, 
etc. Pour cette raison il est 
pratique courante chez la 
quasi-totalité des tatoueurs de 
faire signer un devis par le 
client avant-même de com-
mencer la prestation afin que 
la transparence sur le prix soit 
assurée. 

Cette façon de procéder 
est jugée acceptable, compte 
tenu de la spécificité du servi-

ce personnalisé offert. C’est 
pourquoi la représentation 
professionnelle des tatoueurs 
a été appelée de solliciter 
leurs membres à adopter tous 
cette pratique. Concernant les 
tarifs des piercings et les prix 
de produits vendus, les éta-
blissements concernés par 
des manquements ont été de-
mandés de se mettre en 
conformité et d’indiquer les 
prix de manière correcte et 
complète. 

Des contrôles de suivi se-
ront organisés dans les mois 
à venir pour s’assurer que les 
établissements se conforme-
ront dorénavant aux disposi-
tions du Code de la consom-
mation en la matière. 

Communiqué par: ministè-
re de la Protection des 

consommateurs

Studios de tatouage et de piercing: 

Contrôle de l’indication des prix

(Photo : EPA)

Le nouveau livre »Les 
mammifères du Luxembourg» 
des auteurs Laurent Schley & 
Jan Herr, édité par natur&ëm-
welt asbl, le Ministère de l’Envi-
ronnement, du Climat et du Dé-
veloppement durable et l’Admi-
nistration de la nature et des fo-
rêts, reprend sur 224 pages 
cartonnées toutes les espèces 
de mammifères pertinentes 
pour le Luxembourg. Les mam-
mifères constituent l’un des 
groupes d’animaux les plus 
mystérieux. Vu leur mode de 
vie discret et souvent nocturne 
ou crépusculaire, on ne les 
aperçoit que rarement. 

Le livre présente les 72 
espèces de mammifères perti-
nentes pour le Luxembourg. 
Du murin d’Alcathoe, pesant à 
peine 6 grammes, jusqu’au 
cerf élaphe, avec ses 250 kilos 
et ses bois imposants, en pas-
sant par le castor d’Eurasie 
créateur d’habitats humides ou 
le loup qui est de retour dans 
nos contrées : la diversité des 
mammifères est tout aussi inté-
ressante que surprenante. 

À l’aide de deux photos en 
couleur, de textes informatifs, 
d’encadrés supplémentaires 
ainsi que des noms en six lan-
gues, les auteurs présentent 
les mammifères du sur une 

double page par espèce. Un 
long chapitre est également 
consacré à la protection des 
mammifères. 

«Les Mammifères du 
Luxembourg» est disponible 
au prix de 25 € au Shop-nature 
de la Maison de la Nature à 
Kockelscheuer, au Biodiver-
sum à Remerschen, au Centre 
de soins à Dudelange ainsi que 
dans de nombreuses librairies. 
Il peut également être com-
mandé en versant 28 € (prix de 
vente plus 3 € frais d’envoi) sur 
le compte CCPL LU50 1111 
0511 3112 0000 de natur&ëm-
welt; en indiquant l’adresse 
postale.

Nouvelle parution:  
«Les mammifères  
du Luxembourg»
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